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Besonderes Schutzprojekt: Arbeiten des Kreises Herford haben gerade begonnen

VON FRIDERIEKE SCHULZ

¥ Herford. Länge 16 Meter,
Innendurchmesser rund ein
Meter: In Kürze entsteht am
Rande des Naturschutzgebie-
tes Asbeke-Kinzbachtal in Ei-
ckum ein besonderes unter-
irdisches Bauprojekt. Die
Nutznießer sind Kröten, denn
die haben hier am Herforder
Stadtrand ein besonderes
Problem.

Die ersten Arbeiten laufen
bereits und sind an die Be-
dürfnisse der Amphibien an-
gepasst. Erste Holzpfähle wur-
den als Wegweiser für die Bau-
trupps in den Boden gehäm-
mert, die per Hand ein neues
Bachbett schachten. Auch Bäu-
me wurden gefällt, damit für die
so genannte Amphibienleitein-
richtung und den Krötentun-
nel optimale Bedingungen
herrschen, denn sie sollen die
ansässige große Population der
kleinen Lebewesen retten.

„Es ist das erste Mal, dass ein
Projekt zur Schützung einer
Population so konsequent
durchgeführt wird“, sagt Han-
nelore Frick-Pohl. Die Mitar-
beiterin des Amts für Natur-
schutz und Regionalplanung hat
bereits ähnliche Projekte be-
treut. Die Straße „Im Ortfelde“
in Eickum, die der Krötentun-
nel und die Amphibienleitein-
richtung demnächst unterir-
disch queren, ist seit mehr als
zweieinhalb Jahrzehnten als
Problempunkt bekannt: „Seit
über 25 Jahren werden hier
Zäune aufgebaut. Diese kön-
nen die Krötenpopulation aber
nur bedingt schützen.

Die Anzahl der Kröten, die
jährlich mehrfach über die Stra-
ße wandern müssen, sei hier be-
sonders hoch: „Bei der Hin-
wanderung sind zwischen
1.500 und 2.000
Kröten unter-
wegs“, sagt
Frick-Pohl.
Im kreis-
weiten
Vergleich
ein Spit-
zenplatz: In
Eickum ist die
zweitgrößte Krötenpopulation
des Wittekindslandes ansässig.

Bei anderen Populationen
sind meist zwischen 200 und 300
Tieren auf Wanderschaft. Die
Zahlderzurück indenWaldund
Feld wandernden Kröten ist
ungleich größer – denn neben
den Eltern folgen später auch die
kleinen Kröten. „Meist werden

die kleinen Kröten gar nicht
wahrgenommen. Auf der Stra-
ße sind sie anders als ihre El-
tern nur ganz kleine Flecken.“
Diese Jungtiere zu schützen, sei
nur ein Vorteil der Amphibi-
enleiteinrichtung und des Krö-
tentunnels.

Die Eickumer sind bisher mit
dem Bild zahlreicher überfah-
rener Kröten vertraut und
machten sich seit Jahren für ei-

ne Lösung stark. Erst am
Montag meldete ein

Leser dieser Zei-
tung zahlreiche

totgefahrene
Kröten. Diese
Arbeiten ha-
ben nun be-
gonnen. Das
die Umsetzung
zwei Jahre dau-

erte, sei nicht un-
gewöhnlich erklärt Karl-Heinz
Diekmann: „Für den Bau eines
solches Tunnels muss das Pro-
jekt in vielen Gremien vorge-
stellt werden, damit aller Even-
tualitäten gedacht werden
kann“, so der Leiter der Abtei-
lung für Umwelt, Planen und
Bauen. Er ist froh, dass nun be-

gonnen werden kann, vermerkt
aber: „Durch die letzten poli-
tischen Gremien ist dieses Pro-
jekt noch nicht.“ Die Umset-
zung des Tunnels und der Ein-
richtung werden ungefähr
200.000 Euro kosten, die aus
dem NRW-Landesbudget und
europäischen Förderprogram-
men stammen.

Für Krötentunnel und Am-
phibienleiteinrichtung muss je-
doch nicht nur der Fluss um-
gelegt, sondern auch die Straße
aufgerissen werden. Die Arbei-
ten am Bach sollen jedoch erst
mal keinen Verkehr behindern.
Sie dauern etwa vier Wochen:
„Die Umlegung wird per Hand
vorgenommen, damit die Na-

tur möglichst wenig beschädigt
wird“, sagt Heinrich Linnert
vom Gewässerentwicklungs-
projekt „Weser Werre Else“
(WWE). Im Mai wird dann ei-
ne Baufirma die Straße aufrei-
ßen und die Betonrohre verle-
gen. Nach zwei bis drei Wo-
chen heißt es dann: „Kröten
marsch!“
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´ Aufgrund der veränderten
Vegetationszeit ist in diesem
Jahr auch die Krötenwan-
derung früher als bisher.
´ Bereits in dieser Woche
sind erste Tiere unterwegs zu
ihren Heimatteichen, um
dort zu laichen.
´ Die Fangzäune werden
bereits seit Wochenbeginn
durch Mitarbeiter der SWK
aufgebaut.
´ In manchen Straßen gilt
zur Krötenwanderung ein
Fahrverbot, auf das geachtet
werden sollte.
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����Der aktuelle Durchlauf soll zugeschüttet und nach hinten versetzt werden. Karl-Heinz Diekmann, Han-
nelore Frick-Pohl und Heinrich Linnert (v.l.) betreuen den Krötentunnel und die Amphibienleiteinrichtung. FOTOS:KIEL-STEINKAMP/SCHULZ
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NRW-Ministerin Barbara Steffens besuchte das Mehrgenerationenhaus in der Alten Schule Ottelau

VON BARBARA GLOSEMEYER

¥ Herford. Wie wollen wir le-
ben, wenn wir alt sind? Nicht al-
lein, aber auch nicht im Heim?
Dann brauchen wir viele neue
LebensformenfürdasAlter–wie
das Mehrgenerationenhaus des
DRK in der ehemaligen Schule
Ottelau, „sonst werden wir
komplett scheitern“. Davon ist
auch Barbara Steffens, NRW-
Ministerin für Gesundheit,
Emanzipation, Pflege und Al-
ter, überzeugt. Auf einer Rund-
reise durch OWL machte sie
nach Rahden und Minden in
Herford Station an der Mari-
enburger Straße 10.

Kaum jemand will fehlen,
wenn eine Ministerin sich an-
gekündigt. So waren die hei-
mischen Landtagsabgeordne-
ten ebenso da wie die des Bun-
des, Herforder Bürgermeister-
kandidaten sowie Vertreter der
Kirche, der Wohlfahrtsverbän-
de, Städte und Gemeinden des
Kreises.

Das Mehrgenerationenhaus
in der ehemaligen Schule Ot-
telau ist kreisweit das einzige
und es ist Teil des Förderpro-
gramms des Bundes „Mehrge-
nerationenhäuser“. Unter ei-
nem Dach gibt es eine Kita, se-

niorengerechte Wohnungen
und jede Menge Angebote so-
wie nachbarschaftliche Hilfen
für Jung und Alt, für Behin-
derte wie Nicht-Behinderte –
eben eine Großfamilie in ei-
nem Quartier.

Ministerin Steffens machte
deutlich, warum solche Projek-
te so wichtig sind und immer
wichtiger werden: Im Jahr 2050
werden drei Millionen Men-
schen in Nordrhein-Westfalen
pflegebedürftig sein, doppelt so
viele wie heute.Gleichzeitigwird

die Zahl der Erwerbstätigen, al-
so auch möglicher Pflegekräfte,
drastisch abnehmen. Und jedes
Jahr kämen 100.000 Menschen
zusätzlich in die Pflegestufe I:
„Wir müssen unsere Struktu-
ren verändern, sonst werden wir
scheitern.“

Überzeugend und lebensnah
machte die grüne Ministerin
deutlich, dass sie mit großer
Sorge die Entsolidarisierung
beobachte in einer „Individu-
alisierungsgesellschaft“, der
immer mehr der „soziale Kitt“

fehle. Früher habe man der Le-
benserfahrung der Alten Res-
pekt und Achtung gezollt, heu-
te gebe es in der Wahrneh-
mung nur „Best ager“ mit viel
Kapital und gebrechliche Alte.
In unserer Gesellschaft „Höher,
schneller, weiter“ hätten Men-
schen, die dem Leistungsdruck
nicht entsprechen, kaum noch
Rückhalt. Der Schwund in den
Kirchengemeinden und Verei-
nen verschärfe die Vereinsa-
mung von Menschen noch. In
diesem Milieu sei es umso wich-

tiger, dass „wir nicht noch eine
Pflegeeinrichtung bauen, son-
dern Quartiere“ wie in der Ot-
telau, – wo sie sich zu Hause
fühlen, wo sie gebraucht wer-
den und aufgehoben sind in der
Gemeinschaft. Modelle, die in-
dividuell zugeschnitten sind auf
die Situation vor Ort.

Ralf Hoffmann, DRK-Kreis-
geschäftsführer Herford-Stadt
und Motor des Projekts, sieht
die Politik in der Verantwor-
tung, Geld für solche Orte aller
Generationen zur Verfügung zu
stellen: „Bleiben Sie sozial, auch
nach der Wahl.“ Denn ohne fi-
nanzielle Unterstützung geht es
nicht.

Viel Lob gab es auch von
Herfords Sozialdezernent Dr.
Georg Robra, der stellvertre-
tend für den Bürgermeister ge-
kommen war, und die Not-
wendigkeit solcher quartiers-
bezogenen Projekte hervorhob.
Das Mehrgenerationenhaus in
deraltenSchuleOttelauwirdseit
Jahren konzeptionell von der
Stadt unterstützt, wenn sie auch
selbstnichtTrägerseinkannund
will. Robra wünscht sich auch
deshalb von der Ministerin, dass
sie „Ja“ sagt, wenn „die aus Her-
ford mal wieder Fördergelder
wollen.“
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���������Ministerin Barbara Steffens (2. v. r.) überreichte Blumen an Ehren- und Haupt-
amtliche: Traudel Holtmann, Cornelia Wahner-Kufeld, Marga Rothe, Günter Rabe, Sabine Hartmann-
Rohlf, Nadeshda Raimchen, Ralf Hoffmann, Ingrid Baake und Petra Willmann. FOTO: KIEL-STEINKAMP

Das Schmuddelwetter des
Winters hat auf vielen Au-

tos Spuren hinterlassen. Auch
auf einem bei Kurierdiensten
und Handwerkern beliebten
Transporter der so genannten
Sprinter-Klasse. Sie erinnern
sich: Die sollen immer zu schnell
unterwegs sein. Dahinter je-
denfalls kam Hinnak neulich an
einer Ampel zum Stehen.

Der Fahrer hatte sicher im
Alltagsstress keine Zeit gehabt,
durch die Waschanlage zu fah-
ren. Vom weißen Lack war we-
nig zu sehen. Die Farbe
„Schlamm“ hätte wohl getrof-
fen. In großen Lettern hatte je-
mand das Wort „SAU“ in die
Schmutzschicht der Heckklap-
pe geputzt.

Was wollte der unbekannte

Künstler damit sagen – und vor
allem wem? Sollte sich Hinnak
als Betrachter beleidigt fühlen
oder war der nachlässige Fah-
rer gemeint? Hinnak hat sich
spontan entschieden, sich nicht
angesprochen zu fühlen. Bis er
zu Hause ankam und einen Blick
auf sein eigenes Gefährt nahm.
Das sah bei Licht betrachtet
nicht viel besser aus als der vor-
mals weiße Lieferwagen. Hin-
naks Vorteil: Sein Auto ist grau
lackiert und der Dreck fällt nicht
so auf.

Und dennoch, beschwingt
von der Frühlingssonne fuhr
Hinnak gleich los zur Wasch-
garage. Schmierfinken will er
schließlich keine Angriffsfläche
bieten – der manchmal reinli-
che . . . Hinnak
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¥ Herford. Bei einem Frontalzusammenstoß zweier Autos auf der
Bielefelder Straße wurden am Montagnachmittag beide Fahrer
leicht verletzt. Der Unfall ereignete sich, als ein 23-jähriger Her-
forder mit seinem Kleintransporter in Richtung Herford fuhr. Erst
spät bemerkte er das starke Abbremsen des vor ihm fahrenden Au-
tos. Als er dann nach links auswich, prallte er frontal gegen den ent-
gegenkommenden Wagen eines 43-jährigen Bielefelders. Beide
Fahrer wurden ins Krankenhaus gebracht, der Sachschaden liegt
bei rund 17.000 Euro.
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¥ Herford (bag). Mitmachen und gewinnen ist das Motto unse-
res Mittwochrätsels, das ab heute in Ihrer NW zu finden ist. Je-
den Mittwoch stellen wir Ihnen ein historisches Motiv aus Her-
ford vor. Ihre Aufgabe ist es zu raten, um was es sich handelt
und wo es sich befindet. Wir freuen uns aber nicht nur auf viele Ant-
worten, sondern noch mehr über Geschichten dazu, die Sie viel-
leicht selbst noch erlebt haben. ¦ 3. Lokalseite
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¥ Herford. Das Museum Marta öffnet am heutigen Mittwoch sei-
ne Ausstellungen verlängert bis 21 Uhr – und bietet dazu ein be-
sonderes Veranstaltungsprogramm zu einem reduzierten Ein-
trittspreis. Dieses Mal ist der Künstler Nik Nowak zu Gast im Mu-
seum. Im Gespräch direkt im Ausstellungsraum wird die Idee der
Ausstellung „Booster – Kunst Sound Maschine“ vermittelt, die
sich dem weltweiten Phänomen mobiler Soundsysteme widmet.
Ausgewählte Kunstwerke werden dabei in einem Rundgang durch
die Ausstellung vorgestellt.
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¥ Herford. Die bundesweite Anti-Atom-Bewegung ruft anläss-
lich des dritten Jahrestages der atomaren Katastrophe in Fuku-
shima am Montag, 10. März, zu Mahnwachen auf. In Herford or-
ganisiert das örtliche Anti-Atom-Bündnis von 17 bis 18 Uhr am
Linnenbauer Platz eine Mahnwache. Diese sollen dann 14-tägig
stattfinden, um zu gedenken „und einen konsequenten Atom-
ausstieg weltweit einzufordern, verbunden mit einer Kritik an der
Energiewende-Bremse der großen Koalition in Berlin“, wie es in ei-
ner Einladung heißt.

����!�� 	
�� *��	��
��� *�	�� ��� 
��
Kreis muss eine Entscheidung treffen

¥ Herford (cla). Die Stadt Her-
ford hat eine Ackerfläche an der
Straße Auf der Helle in Elver-
dissen erworben und, wie be-
richtet, als Gewerbegebiet aus-
gewiesen. In diesem Gewerbe-
gebiet sind Gehwege vorgese-
hen – die allerdings an der
Kreisstraße „Auf der Helle“ en-
den.

BeimKreisbeantragtdieStadt
darum nun für die südliche Sei-
te der Straße Auf der Helle die
Neuanlage eines Gehwegs. Der
Gehweg würde rund 50.000 Eu-
ro kosten, mit Instandsetzungs-
arbeiten an der Fahrbahn, ex-

ternen Ingenieursleistungen,
einer Ergänzung der Entwäs-
serungsanlage und den Kosten
für die Erneuerung des bereits
vorhandenen Rad-/Gehwegs,
für den bereits 2013 rund
110.000 Euro vorgesehen wa-
ren und noch zur Verfügung
stehen, liegen die Kosten aber
bei rund 250.000 Euro.

Darüber werden der Aus-
schuss für Bauen und Ordnung
des Kreises am Dienstag, 11.
März, und der Kreisausschuss
am Mittwoch, 12. März, jeweils
ab 14.30 Uhr im Kreishaus,
Raum 3.00, beraten.
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Christian Tews tritt Samstag im Go Parc auf

¥ Herford. Christian Tews, be-
kannt aus der RTL-Sendung
„Der Bachelor“, kommt am
kommenden Samstag, 8. März,
nach Herford. Der Junggeselle
und Frauenschwarm tritt in der
Großdiscothek Go Parc auf, Be-
ginn der Party, die unter dem
Motto Mädelsabend steht, ist
um 22.30 Uhr. Einlass ist ab 18
Jahren.
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lor Christian Tews.
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